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Nie Berliner SV . ans dm Sonnarsch .
Im Kerband der Sozialistischen Arbeiterjugend Oeutjchiands

hat die werktätige Jugend sich ein « Organisation geschaiien . di « wohl

gl » die beste und festgesügteste Jugendorganisation überhaupt ange -

sehen werden kann . Der Berbond der Sozialistischen Arbeiterjugend

hat sich zum Ziel gesetzt , die Jugend für die sozialtstiiche Bewegung

zu gewinnen . Alt und jung stehen im Kampfe um den Soziaüsmus
in einer Front . Die gut « Zusammenarbeit zwischen Sozialistischer
Arbeite rjiGeno und Sozialdemotraiischer Partei sind Bewei » dafür .

Es ist selbstverständlich , dost die Jugend durch andere Masinabmen
und Mittel für die sozialistische Bewegung gewonnen werden muß .
wie das iM der erwachsene « Arbeiters chast der Fall ist . Während in

der Parteibewegung im Bordergrund die praktisch « »ageopolittsch «
Arbeit steht , versucht die Sozialistische Arbeiterjugend dt ? jungen

Menscher , «n ihrem ganzen Sein zu erfasien und zu beeiniluisen . Es

kommt darauf an . die fchulenttasiene Jugend zu erfüllen mit der

Begestlerung . di « für eine groß « Sache notwendig ist , und sie ein -

zuführen in di « Gedankengänge des wissenschastlichen Sozialismus .

Daß daneben in einer Jugendorganisation dem Bedürfnis der

Jugend nach Geselligkeit . Wandern , Spiel » md Sport Rechnung zu

kragen ist . ist seibftverständlich .

Die Sozialtsttsche Arbeiterjugend Berlin hat im

vergangenen Jahre «in wertvolles Stück Arbeit für die sozialistische

Bewegung geleistet . Dasur legt beredtes Zeugnis ab die Enttoick -

lung der Soziuljstischen Ardesterjugend in Berlin im Jahr « 1928 .

Die Mitgi - eoerzahl konnte von 2678 aus 8195 , die Zahl der aus das

Gesamtstadtgebiet verteilten Gruppen von 81 aus 9 ? erhöht werden .
Dos bedeutet «in « Mitgliederzunohme von fast 29 Proz . Es hat der

Mftardett vieler fleißiger Hände bedurft , um dieses Resultat zu
erzielen . Jugendlich « Tatkraft und die ' Begeisterung für die großen
Ziele der sozichiftischen Bewegung sind die Triebfeder für das Bor -

wärtsstreven der Sozialistischen Arbeiterjugend in Berlin . Was

getan wurde , ist geleistet worden von jungen Arbeiterburfchen und

Arbestermädeln in den wenigen Stunden der nach der Arbeit des

Werktags zur Verfügung stehenden Freizeit . Viele Taufende der

so kärglich bemessenen Mußestunden sind von den Funktionären der

Sozmstftifchen Arbeiterjugend hingegeben und gern geopfert worden

für die Arbelt im Jnteresle der werktätigen Jugend und der sozia -

listischen Gesamtbewegung . Da » hierin sich ausdrücken » « Solidari -

tälsbewußtfein in den Reiben der soziaiisttichen Jugend ist we » tooller

Ausdruck für vea Geist der Bewegung und zugleich iür ihre fernere

Entwicklung .
�Bvn der inneren Stärk « und Gesundheit der Berliner Arbeiter -

fugend legen di « so klüglich geschesterten B« rfuche der Kommst -

nistischen Jugend , durch bezahlte Spitzel unsere Organisation zu.
spalten , Zeugnis ab . Trotz aller sinanziellen und sonstigen Auf¬

wendungen ist es den Kommunisten nicht gelungen , durch ihr « Quer¬

treibereien die Orgonstatian irgendwie zu schädigen . Di « Aufwärts -

entwicklung der Arbeiterjugend « m Jahr « 1928 rsdei eine Öeuiliche

Sprache
i lieber die Arbeit in der Organisation selb » berichteten am

Jahresende sämtliche 92 Gruppen . Es ivaren insgesamt 8195 Mit -

glieder . davon 1997 weiblich , vorbanden . Die umfangreiche Organi -
fattonporbeil wird von 818 Funktionären geleistet , von denen 28 ?

weiblich sind Allein das letzte Quartal 1928 weilt eine Mlrgiieder -
zunahme von käst 2ÜÜ aus - Es wurden im Jahre 1928 von den

Kruppen B8ä <t Veranstaltungen mit 182 781 besuchern durchgerührt .
Auch drefe Beravstaltungs - und Besucherzahlen liegen erheblich höher
als in den Vorjahren .

Im Vorsergruird der getrorfenen Brronstaltungen stehen solch ?
bildenden Eharutters Tie dieuoa in erster Dinie der Einführung
der Arblürerrnädel uird Arbeiterburfchen in die sozialistische Ge -

dantenwclt . In Kursen und Arbeitsgemeinschafleii versucht sich tue

s' ozialiststche Jugend einzuarbeiten in die Erkenntnisse unserer großen

sozialistischen Vorkämpfer . Bei dieser Arbeit wird besonders darauf
gesehen , daß den älteren Mitgliedern ein Stofi zur Bearbeitung
geboten wird , der ihrem erhöhten Llusfaslungsvermögen entspricht
und ihnen den Uebergang in die Parteibewegung erleichtert . Reben
mehreren , zum Teil über das gon . ze Jahr laufenden Arbeits »

gemein ichasten wurden 1? B i l du n g st » r se . di « sich über
5 bis 8 Abende erstreckten , mit über 809 Teilnehmern durchgeführt .
727 Mädel und Burschen beteiligten sich an Wochenendkursen ,
die außerhalb Berlins in Jugendheriiergen abgehalten wurden .
Sie waren da, zu bestimmt , unsere Funktionäre einzuführen tn die
Geschichte fc- r sozialistischen Jugendbewegung und sie vertraut zu
machen mil den Aufgaben und der Praxis der Organisationsarbeit
Neben einer ganzen Anzahl von „ Politischen Z it f o r -

mationsabenden " . die sich mir im Vordergrund der poliiiichen
Ereignisse stehenden Fragen befaßten , wuroen zwei mehrtägige
Jnternatskurse außerhalb Berlins durchgeführt . ' — Wie groß
Büdungs - und Lembedürsnis in der Sozialistischen Arbeiterjugend
sind , zeigt sich daran , daß sich zu 2955 Vortragsabenden
89 178 Jugendliche einfanden .

Wenn die Vertretung der wirtichailiichen Jnteresien der arbei¬
tenden Jugend auch in erster Linie eine Ausgabe der Gewerkschaften
ist . so ist es doch jeibstverftändlich . daß auch die Soziattstijche Ar -

beiterjugend sich mit den Fragen der Zugendnot und des Jugend -
schutzes betaßt . Dabei wird selbstverständlich nicht verabsäumt .
immer wieder nachdrücklichst hinzuweisen aus die freigewerkschasl -
lichen Organisatioiten . Die Arbeiterjugend leiste » dabei eine wert -

volle Werbearbeit euch für die Freien Gewerkschatten . — Wie not¬

wendig eine Erweiterung der bestehenden Iugendfchutzbestimmungen
und die strengste Heberwarhung der Durchführung der vorhandenen

ist . das zeigen die vielen Tragödien Jugendlicher , dos zeigte
'

im

Dezember vorigen Jahres di « entsetzliche Brandtatostrvphe in der

Schönleinstraß «. Die Berichte der Gewerbeausstchtsbeaimen geben
wertvolle Anhaltspunkte daiur , wo es noch fehlt . Wenn nur
30 Proz . der Kleinbetriebe durch Gewerbeaufstchtsheanite einmal im
Jahre besucht werden , so koinmt darin zum Ausdruck vi « vollige lln «

zulänglichkeit der Uebenvachung der Jugendichutzbestimmungen . —

Aufklärende Borträge und Kundgebungen , die bestimmt ivaren . die

Oefsentlichkeit auszurnfen und hinzuweisen aus die Rot der Jugend .
wurden durchgeführt . >

Ein völlig neues Arbeitsgebiet hat die Berliner ' Arbenerjugenl »
im Vorjahre sich erschlossen . Bestimmte Erscheinungen drängten
dazu , daß di « Arbeitersugend durch Schajkung von Sozia iistt -

scheu Z chül e r g em e i ns cha ften sich im stärkeren Maße als

bisher auch an die Schüler der höheren und mittleren Lehranstalten

wandte . Die Eriolge . die bei dieser Arbeit zu verzeichnen waren .

ermutigten zum weiteren Ausbau . Acht SchWergemeinichasien mit

fast 300 Mitgliedern sind bereits än Berlin vorh - inven . Entsprechend

der Grundeinstellung der sozialistischen Bewegung , haß die Besreiung

der Arbeiterklasse nur eriolgeii kann , wenn Hand - und 5ropfgrh «lter .

geilte llisäiottl ' ch den Kamps ausneiuneg . wurden die Schülergemein - .

schal ! m fest in den Orguiiil ' allonsrahnien der TAI . eingesilgr . Die

Schüler iutd Schülerinnen besuchen wie alle anderen Mitglieder die

Veranstaltungen der Abteilungen der SAZ . und kommen darüber .

hinaus 8- bis lltägig zusammen , um Fragen , die in erster Linie

die Zchub ' ll uiid die Schüler aNtZehen , zu beipre . hen .

Die Wanderungen und F. a h r t e n . der Arbeiterjugend

sind , nicht - . nur ein Ausspannen van den Strapazen und . der Ein - .

tonigteit des ' Werktags , sie sind zugleich ein wichtiger Bildungssaktor .

Es wird soziales Wandern gepflegt . Mit offenen Augen und

Ohren tbe «tigere und rneiterc « eimat zu durchstreisen . iüano und

Leute , ihre Sitten , und ( Gebräuche , die sozialen Bedingtheiten ihre »

Lsben » keimen und verstel >en zu lernen , bieten die Wanderungen

Gelegenheit . So sind sie wertvoller Teil unserer sozialistischen Er - .



ilVeIju »5Saib«U. Ein belond « r « r Wanderausschuß sargt dasür . daß in

all «n T« ilen der Organilation doraut hingewirkt wird , das Wandern

immer stärker zu einem Bildungsmittel werden zu lassen .

Feste und Feiern der sozial istiichen Arbeiterjugend sind

Ausdruck eines neuen Kulturwillens der heranwachsenden Seile »

ratton . Sie wollen Zeugnis ablegen vom Machtwilken der sozia »

listilchm Jugend , sollen die Lauen und Gleichgültigen ausrüitein .

sich einzureihen in die Kampsjront der Jungarbeuerschast . Den

tlöhcpunkr der Feste . Feiern m,d Kundgebungen bildete zweisellos

der 5. R« iä ) sjugendlag der Sazialiftischeil Ardeiterjugend Deutsch -

lans Ansang August 1928 in Dornnund und die mit ihm ver -

bundenen Veranstaltungen . 1100 Berliner Burschen und Mädel

sind mit in Dortmund gewesen . Welch bleibende Erinnerung für

ihr ganzes Leben iür unsere Arbeitermädel und Arbeiterburlchen .

die vielfach zum erstenmal ein « so weite Reise unternahmen , ein

solcher Jugcndtag bedeutet , kann nur der voll und ganz ermessen .

der mit in Dortmund war und im Anschluß an den Jugendtag mit

der Jugend auf Fahrt ging . — Zum erstenmal wurde zu Pfingsten
1928 , anknüpfend an die Tätigkeit der Kinderireund « , ein Zelt -

Jager für die jüngeren Mitglieder durchgeführt , das Zeugnis ad »

legle von dem Gemcinichasksgeist in der SAJ .

Diese kurzen Angaben zeigen bereits , daß die Eoziaiisiische Ar¬

beiterjugend Berlins trog aller Schwierigkeiten vorwärts marlchiert .
— Sehr hemmend für die weitere Ausbreitung der Arbeit ist die

vielfach ungelöst « Frage der Beschaffung von Znkammentunsts -
räumen für die Gruppen . Wir haben <2 städtische Jugendheim «
in Berlin , die über insgesamt 124 Räum- . - verfügen , dt « sich für

Gruppen veranftaktmi gen eignen . Diese IugcnUxime tanzen jedoch
bei weitem nicht zu , um dem oorhandenen Bedürjnis Ziechnung

zu tragen . Eine gan . ze Anzahl von SAJ . - Grupp « n und auch ander «

Jugendorganisationen sind nach wie vor gezwungen , in völlig « n -

g«eign «ren Kloffenzimmern von Schulen zusammenzukommen . In

einigen Fällen scheiterte die Reubildung « m Gruppen daran , daß ein

Zusammenkunitsrauin »insach nicht bcschasst werden tonme . chier

ergibt sich ein sehr wichtiges Auigabenoebiet für die städtischen

Körperfchafren . das im Interesse der Förderung der Jugendpflege -
arbeit unter keinen Umständen vernachlässigt werden darf .

Mit Vertrauen sieht die Sozialistische Arbeiterjugend Berlins

in di « Zutunst . Im Herbst dieses Jahres sind es La Jahre lest dem

Tage , als in Berlin di « erst » Arbeueriugendgnippe gegründet wurde .

Aus diesem erste » Ansaug hat sich eine mochtige Organisation , die sich
heute über ganz Deutschland erstreckt , entwickelt . Die Arbeiter -

lügend rüstet schon jegt . diesen Tag festlich zu begehen . Es soll nicht
nur ein Festtag sein , sondern zugleich ein Aufrütteln der bisher

noch abseits stehenden Arbeiterburschen und Arbeitermädel , sich ein¬

zugliedern in die Reihen der kämpfenden sozialistischen Jungarbeiter -

schoft . Was noch zu leisten ist . das zeigen zwei Zahlen : von ins -

gesamt 267 144 in Berti » wohnenden Ingen dächen von 14 bis

18 Jahren sind nur 3182 Mitglieder der Sozialistische « Arbeiter¬

jugend . Gerade jegt , zur bevorstehenden Schukentlaisung , hat die

Ardesterjugend die Ausgabe , dafür . zu sorgen , daß möglichst viele
der zur Schulentiossung Kommenden den Weg ilnden zu ihrer

Iugendorgamsalion . Dabei können alt und jung Helsen . Die Star -

kung der Sozialistischen Arbeiterjugend bedeutet zugleich Stärkung
der joziaiistischen Gesamtbewegung . Nur eine einheitliche und ge -
schtossene . von Begeisterung getrogen « sozialistische Jugend wird —

aufbauend auf da » durch di « erwachsene sozialistische Arbeiterichast
bisher Errungene — erfolgreich den Kampf der sozialistischen Be¬

wegung weiterführen können znm endgültigen Sieg .

Bruno Lösche .

Arbeiterjugend in Not !

Di « Lugendlichen in den Berichten der Gewerbeaufsicht .

Die jähttich erscheinenden Berichte der Gewerdeoiissic�s -
deo . mtcn , so lürfcnhafk sie auch im <rflgem «iiien noch sind , gewähren
«inen aufschluhreichen Einblick in die Bctrlebszustände . Was

namentlich die Jugendlichen anbelristi , die Ungelernten und Lehr -
ltnge , sagen die Berichte aus dem Jahre 1927 , die jeßt erschienen sind ,
sedr viel , wenn auch manches nicht ganz deutlich ausgesprochen wird .
Die Klagen kommen aus allen Gewerben , und am häufigsten aus
den Gewerbe » ! und Industrien , wo das Handwerk stark « rtrelen ist .
Die kleinen Handwerksmeister , die zumeist ihre Lehrzeit vergessen
haben oder der Meiimng sind , daß auch heute noch der Lehrling
noch Lust und Laune geprügelr werden kann , kümmern sich Im all -
gemeinen wenig um die Schußvorschriften . So heißt es in dem
Bericht des Berliner Gewerbeaufsichtsmntes : „ Aus allen Gewerben
kommen gelegentlich Klagen über zu starke Heranziehung der Lehr -
ltnge zu Botengänge » ! , die auch zu imzuläfsiger » Arbeitszeit «» führten .
Ueberfchreitung des Züchrigungsrecistes und ei »,seit »ge Ausbildung .
Die Klagen stellten sich mehrfach als berechtigt heraus . "

Sehr häufig werden die Pausen nicht «ingchalkeu . Der Bericht
aus Württemberg sagt darüber : „ Bei der Beschäftigung der jugenS -

liehen Arbener gab in der Hauptsache die Nichte iirhallrrng der
Pausen Grund zur Beanstandung . In verschiedenen Fällen wurdet »
zu lang « Arbestszeftcn und ungefeglich , Belchäitjgumz nach acht Uhr
abends bei Zwiichendekr ' . eb festgestellt . Zuwiderhaichlungen dieser
Art ergaben sich beio - ch - rs dort , wo die Jugendlichen mit den
Erwachsenen zusammenorb « ft « len und die letzteren auf dl « Mithilfe
der Jugendlichen augcroicien waren . " Der Berich » aus OsnabrüL
meldet drei Belirafungen wegen Verlegung der Vorschriften über
die Pausen . Und das Gelverbeaufsicht s - kn » Sichna ringen »neldei :
„ Bei der Beschäftigung jugendlicher Arbeiter und Lehrlinge diriben

häufig die Vorschriften über die bei längerer als achtslündiger
Arbeitszeit zu gewährenden Bor - und Nachmittogspanfen unbeachtet . "

lleber Ausnutzung der Lehrlinge und jugendlichen Arbeiter wird
in vielen Berichten geklagt . Der Stettiner Bencht jagt : . Klage »
über Ausnutzung der Lehrlftige und ihr « zu hohe Zahl wurden

wiederholt vorgebracht . Drei Fälle ivurden der Behörde rnri der
Bitte zum Einschreiten übergebeit . " Kojsrl benchlel : . . Dt« Lehrlinge
werden oft als billige Arbeitskräfte betrachtet und deshalb auf Koste »
der Ausbildung zu allen möglichen außerberuslichen Arbeiten heran - -
gezogen . " Osnabrück meldete „ neunzehn Bestrafungen wegen über -

mätziger Beschäftigung von Lehrlingen . " Breslau berichtet : „ Zu -
mtderhaiidimigen gegen die Vorichristc » über die Bejchäjttgung
Jugendklcher . die in der Regel in der Ueberfchreitung der gesetzlich
zulässigen Arbeitszeit bestanden , sind in lb Fällen bestrast worden . "
Der DAieldorfer Bericht meldet : „ Gin Berriedsinhaber hat Jugend -
liche bis zu 7 t Stunden wöchentlich beschöttigt . "

Daß auch der Besuch der FoNbiidungsschulen häufig der Grund

zu Beschwerden ist . geht aus vielen Berichren hervor . So lagt der
Breslau er Bericht : „ Aus Ellernkrrisen werden Klagen darüber laut ,
daß Lehrmeister häufig nur noch e «ruf sschu » frei « Lehrbnge , also
Schüler von Mittel schulen oder höheren Lehranstalten , einstellen
wollen . " Der Berliner Berühr hebt hervor , daß viele J- > genbliche
erst dmm eine Lehrstelle finden » wenn sie nicht mehr zum Besuch
der Fortbildungsschule verpflichtet sind » Im Stadtbezirk Herforo
wurden fünfzehn Strafen wegen Fernbleibens der Lehrlinge vom
Forrbikdungsfchulunterricht verhängt .

Di « Klagen über Lehrliiigszüchterei sind ganz allgemein . In
Berlin wurde ein Betried ermittelt , in dem auf acht Gehttfe »
32 Lehrling « kamen . ' Bayern und Sachsen berichten über schlechte
Behandlung der Lehrlinge . Es mutzt « mehrmals eingefchritten
werden . Iii Hessen , Sachsen und Bayern wurden Züchtigungen an

Lehrlingen sestgeskellt . Ueber nwnßeihaste Ausbildimg wcrb viet

geklagt . ' In einigen Fällen wurde den Lehrmeistern di « Ausbildung
auf eine bestimm ! « Zeit entzogen . Der Breslauer Bericht , sagt , daß
die Gewerkschaften bemüht sind , Hätz die Lehrlinge gut ausgebildet
werden . Die llnteriiehiner wollen aber von der Mitwirkunq der

Gewerkschaften nichts wissen , wahrscheinlich wohl , weil diese gegen
di « Ansbeutung der Lehrlinge und deren fchlech « Behandlung find .

Ueberprüst man das den Berichten deuzegebene skakistftche
Material , fo kann man feslstellen . daß in 6800 Füllen Berstötze gegen
die Borschristen zum Schutz « der Jugendlichen ermittelt werden .
Hierzu ist zu bemerken , daß im Jahr « 192 ? in ganz Delrtschland nur
386 000 Betrieb « kontroiierl wurden , bei einer GeianUdeiriedszahl
von 3,4 Millionen . Wenn schon in diese » wenigen kontrollierten
Verrieben — an der Gesamtzahl gerne jsen — soviel Verstöße «r »
mittest wurden , wieviel Verbotenes mutz dann noch vorhanden leint

Diese Tatsachen zwingen dazu , datz die Gewerbeaufsicht aus -
gebaut und die Schutzdestinuiumgen «rschSrst werden . Im Preu¬
ßischen Landtag ist auf Initiative der sozialdemokratische » Fraktion
ein entsprechender Antrag angenommen worden . Es gibt in Deutsch »
lanb nur 727 Gewerbeaufsichtsbeamten , eine Zahl , die ketbstverstönd »
lich zu gering ist , eine durchgreifende Kontrolle durchzuführen . Die
Zahl der Bergauffichtsbeamten beträgt 3SS. Bei dieser Sachlage
haben die lliüernehmer die Kontrolle gar nicht zi » sürchten . Buch
mutz die Hölz « der Strafen bernängest werden , die «ine Abschreckung
keineswegs ist . Selten überschreitet das Strafmaß IM M. . « »
fchroankt zwischen 20 bis 80 M. Hierfür köimen sich die Unker -
nehme ? schon sehr viel herausnehmen .

Di « Soüaiistisch « Arbeiterjugend kümpst seit üder zwanzig
Jahren für Jugendschiltz und Jugendrecht . I » ihrem Jugendschotz - -
und Erziehungsprogramm fordert sie. datz di « gesetzlichen Jugend »
tchutzbestlmmungen auf alle Jugendliche bis Ztmi 18. Lebensjahr ohne
jede Ausnahme auszudehnen sind : Festsetzung einer täcstichen Höchst »
arbestszeit von sechs Stunden : Verbot der Akkordarbeit : Verbot der
Beschäftigung Jugendlicher bis zum 20. Lebensjahr in gesundheitlich
besonders gefährdeten Betrieben : Verbot der Nachtarbeit bis zum
20 . Lebensjahr : Gewährung einer ununterbrochenen atislündigen
Sonntagsruhe : Verbot des Kost - und Loglszwonges : Verschärsung
der Strafbestinmumgen für Unternehmer , die wiederholt in grob -
lichster Weise gegen die Schutzbestimmungea verstoßen : schärfere
Strasbestimmungen für Unternehmer , die gegen die Utstalloerhütungs -
Vorschriften verstoßen : in Angliederung a » di « Gewerbeini�klionen
Anstellung von Iugendinfpettoren , denen die refelmätztzio Ueder -
ivachung der Betriebe anoerrraut ist und die den Kreisen der Arbeit «?. -
schaft . zu entnehme » sind . Bei der Tätigkeit der Inspektoren ist
darauf Gewicht zu legen , daß sie in ständiger Fühlung mit den
Jttgendschutzkommisfionen der Arbeiterschaft arbeiten Je mehr die
Jugend sich in dem Verband der Sozialistischen Arbeiterjugend zu -
sammenschlietzt , desto eher weichen diese Forderungen WirfUchkeit
werden , desto eher wiich sich das schwer « Los der Iugc - ird ander »

E. R.



GozialistischeGtudentenbeweguna
Büt ätr . i im Dez « ml >« r 11) 27 abgiküttc ! Kkl Bcrlxzndswg In

HeSelberg , der noch in einer Reihe von Fragen gewisse Gegenjäg -
lichkeiren gezeig : halle , ist eine starke innere Konsolidierung des
Verbandes ' und damtt Hand in Hand ein demcrkenswerie ? Wachs -
tum Pi konstarteren . Lo hör beispielsweise die größle Gruppe
im Reich , die Berliner Bereinigung Sojialdemotrarischer Srndieren -

der , die ,m Jahre ISA mir nur sieben Mitgliedern ins Leben ge -
rusrn wurde , heute einen Bestand von etwa SOO Mit -

«stitiem aufzuweisen . Prozenwol ähnlich günstiK liegt die Cut -

Wicklung in den anderen deuischen Hochsck,u ! städtei ». Verbands -

gcuppeu bestehen zurzeit an fotgenden Orlen : Berlin , Braunschweig ,
Breslau . Dresden , Frankfurt o. M. , Freiburg , Göttingen , Hede ! -
borg . Hamburg , Halle , Jena . Kiel , Köln . Königsberg , Leipzig , Mann¬

heim , Marburg München , Tübingen und Würzdnrg . Dazu irrten
ein « Gruppe in Danzig und die über 2000 Mitglieder zahlende
Grnppe in Dien , sowie die Aruppen Graz und Innsbruck . Ver -
trauensleut « des Verbandes befinden sich noch in einer Reihe kleinerer

Hochlchulone . und es ist begründete Aussich : vorhanden , daß auch
dort eigene Organisationen ins Leben gerufen werden können .

Der Berdond hat sich kurz nach dem Heideiberger Verbandstag
«in A k! imisprogramm gegeben , das ein deutliches Bekenntnis zu
den Zielen der sozialistischen Arbelter�uuernationale enthält und ,
davon ausgehend , eine Reihe van Forderung « » ausgestellt , die in
dein Satt gipfeln , daß die Hochschulen nich : einem Dildungsprioileg
dienen dürfen , landen , im wahren Sinne des Wortes „ Volks -
ichuken " sein müssen . Die Schaffung und Ausepstaltung von
Rechtssornien , die jedem Beiahigien die Siudienteilnahme gestatten ,
eine Etasfekeng der Etudiengeider , Aufhebung der Disziplinar -
genchtsdarlek , Ablehnung jeder studemifcheu Sondergerichtsborkeit ,
und vor altem der Zugang zum Katheder für jene Dozenten , die
eine , de « weitesten Kreisen der arbeilenden Bevötkening ein -
sprechende Lehrmeinung vertreten , sind die lwuptiächlichsicn For¬
derung » » dieses Programms . Für dUle Ziel « ist in dem Ver -
bandsorgan . Der soziatislische Student " ein Kampf geführt worden ,
der durch die minmehr erfolgte Umgestaltung ln elue unter dem
Rainen . . Sozialisttsch . Ät»demllchc Rundschau " monatlich erscheinen¬
den Zeitichrist ( Redaktion in Wien und Berlin ) seine Verschärfung
und verstärkte sachliche Begründung finden wird .

Funtrionärc des Verbandes können lediglich Parteimit¬
glieder fein , und «ine auf Grund von ErheduiMn , des anläßlich
der Einrichtung einer zentralen Mitgliederkartliotek gemacht wurden ,
ausgestellte Statistik beweist , daß etwa öl! Vro. z. der parteizuze -
Höngen Mngliedichaft ihren Beitritt zur SPD . zugleich bzw . kurz
nach dem Eintritt in unsere Organisation ooliiogen Hadem Durch
diese Feststellulig wird die parier i ordernde Wirkung unserer Ver -

bandstästgkeit in einer eindeutigen Weis « klargelegt .
Der Prozentsag der sogenannten Arbeiterstudenten ,

d. h. von Studierenden aus proletarischen Kreisen , ist in dankens -
werter Weise im Wachstum begriffe ». Sie wenden sich vorzugs¬
weise dem Studium der Rechts - und Staatswiskenfchasten sowie der

Philologie zu , Disziplinen , die auch für die Nichdarbestcritudenten
die bevorzugten darstellen . Die Taisacix , daß beispielsweise über
30 Proz . unserer Studierenden Rechtswissenschait und zirka 20 Proz .
Volkswirtschaft studieren . Prozentsätze die übrigen « für Zlrbeiter «

studenten wie Nichlarbeten ' tudcnten fast dieselben sind , ist im Hin -
blick auf die starken Anforderungen , die die äsfeatlich « Verwaltung
an unsere Parle unmoisenschasl stellt , sehr erfreulich . 32,5 Proz .
der Arbeiterstudenten und 21,2 Proz . der übrigen Srudiereudcn

studieren Phiiologie , während nur 2,1 Proz . der Arbeiterstundenten
und 7,4 Proz . der Nichtarbeiterstudenten sich der Medizin zuwenden .
4,7 Proz . der Arbeiterstudenten imd 5,4 Proz . der Richtarbeiter -
smde�en besuchen die technische Hochschul, , ein geringer Prozent -
saß tot Handelshochschule bzw . iK»ndwirtschaftlich « und Tierarzt -
lich « Hochschule . Es dürfte interessieren , daß 0,0 Proz . der sozio -
listischen Studenten unter der Thcologenschast , besonders zahlreich
an der Uwoersität Marburg , zu finden find . Was die Vorbildung
unserer Mitglieder anbelangt , so ist bei zirka W Proz . der Nicht -
arbeiterstudenlen der Besuch einer V o l l a n st a l t die Negel . ' Auch
bei den Arbeiterstudenten haben 37 Pr » Z. ei, « solche absolo ert .
Die ! og « wnnten Ausbauschulen , deneit wir eine Rache unserer

tüchtigsten Mitglieder verdanken , haben 17,2 Proz . imserer Arbeiter -

slndenten d' e Ausbildung geaeben . wäknei . d 14 . 4 Proz . das so-

genannte Arbeuerabitirr und 15,6 Proz . das Kulturexamen gemacht

haben . Ter Rest ist durch ein Freiabilur über das Lehrerseminar
oder über « n sogenanntes Ersaizabslur an die Hochschulen gelangt .

Als Berusszi « le der Verbandsmitglieder wird oon Arbeiter -
studemeir zu 34,2 und von Mchlarbeiterstlchenten zu 20 . 5 Proz . . der

Verwaltungsdienst angegeben . Bon den erfteren beabsichtigen
ferner 2A Proz . sich dem höheren Lehramt zu widmen , während
21 . 7 Proz . der Nichtarbeiterstudenten das aieichr Berufsziel ver -

folgen . Die legtgenannlen stellen mit 14 Prvz . für den Rechts -
anwaltsberuf : ntd mit 10 Proz . für den Arziberuf , sowie S 3 Proz .
tür den techm scheu Beruf wsil größere Prozentiötze als die Arbeiter¬

studenten . die in der gleichen Reihenfolge > m? urit 2,3 Proz . ,
1,3 Proz . und für den technischen Berus zu 0 Proz . sich ausae -

sprocheu haben . Ungefähr gleich ist bei Arbölkergudenten und Nicht -

arbetterstudenten der oon etwa . 6 Proz . der ftakiWch erfaßten Mst -

gltedschast geäußerte Wtinfch . eine volk - wirtfchafkkche LäusbÄhn zu

ergreifen oder die von etwa 5,5 Proz . geäußerte Absicht , sich fern
JnstiKicnft zu widmen . Die Absicht , in den fomnaiiftischen Bemf
überzugehen , ist bei den ArbesterstudeHen häufiger als bei dm
Nictuardeiterstudenten ( 5,4 ; 2 Proz . ) . De Laubahn als Sozial -
beamle wollen 3,2 Pro . ; , der Nichtarbeiteiftndenten , 1P Proz . de ?
Arbeiterstudenten «mschiogen . Di « übrigen Berufe sind nur jeweils
z » fchäßiingsweife 1 Proz . als Lebensziel angegeben .

Die Erhevungeu üt - er die Herkunft unserer Miigliedschaft
habe, » insofern interefsant « Ergedulsle als in noch folgenden Prozent »
Ziffern die Berufe der Tltern der von unserer Äatistik erfaßten
Mitglieder ermittelt werden konnten - ZkhS Proz . leibständige Ge »
werdetre - dende , außer liandwerkern , 15. 2 Proz . Arbeiter , 10 Proz .
höhere Beamte , 9 Proz . nnteie Beamte , fl Proz . Lehrer , 5,3 Proz .
untere Angestellte , 3. 6 Proz . Angestellte von Arbelterorganisationen ,
4. 1 Proz . Rechtsanwälte , 3. 2 Proz . Aerzt « 3A Proz . leitende An »
gestellte , 2,3 Proz . technisch « Berufe , 2,4 Proz . Journalisten . 2,2 Proz .
Bauern . Der Rest vcnolt stch auf . dl « übrigen Benifsarren . Daß
wir keine Sohne von Gutsbesitzer » i » unseren Reihe » zählen .
dürste kaum Wunder nehme » .

Schließen wir die stallst ifche » und zahlenmäßigen Angaben mit
der erfreulichen Gesanitfestst . - llung . daß - die Mitglwderzahl für
Deutschland und Oesterreich zusammen rund 3500 beträgt , «in
Resultat , das gewiß im Aergletch zu de » Ergebnissen anderer Länder
zu befriedigen vermag , stich dach dt ? Ödngn » 12 Lcnchezorganisa .
tionen . die der 1326 in Amsterdam gegründeten Internats » «
nalen Sozialistische » StudenlenfSderatlo » ange «
höre », zusamnrei » nur am ein weniges stärker Äs unsere Verbands »
organisalion . die im Zußnnrnenhang mit der au » ihrer Stärke vesui »
tiercnden Bedeutung für die mternativnaie Arbeit die i >,t «rnalis »
nalen Sekretoriatspslichten übernommen hat .

Die Ari oandsarbeil erfrrerft sich M den einzelnen Gruppen auf
Vortragsodenbe parteigenSsstlcher Pokttiker und Mssenschafl ' «? fv »
wie auf ein « Reihe von Arbettsgemeinsthaften u?ch Diskussion »«
abend « » , die ergänzt werden durch eise möplinst rege Fühlung «
nähme und Mitarbeit mit den JugendoegaÄsatio�n der Partes ,
Die Zusammenarbeit mit den benachbart en Brnderorganifattonen
ist durch » whrere Gremtondstbaste, » mit Vetgtschen . holländisch «»,
schweizerifchen , sranzösistdea , dähmilchen und polnischen Genossin
geförderl worden . Anläßlich de » Kongresses der Internationale
fand in Brüssel ein von etwa 150 Teilnehmern ous Belsen , Deutsch «
( and , Oesterreich , Schweiz . Frankreich und Holland beschicktes Treffen
statt , aus dem die Genossen Vandervetd » , Wautrrs , Engelbert Graf ,
Bkemm ' mg und nn indonesischer Student über die Aolonialproblem «
referierten .

Der Berband arbeitet in der so « soft allen pottttschen Srudentea -
gruppen Deutschland « - - «dstdÄ «» »ZentrÄltelle für studentisch «
Bölkerbundarbeit " mit . Das Präsidsum der Zentralstelle wird zur «
zeit von dein ' Venreier unserer « Berdandes geführt . Im Kampf
gegen den völkischen Verein . Deutsch » Studentenschaft " ist es den
meisten Gruppen unseres Berbande » als zweckmäßig erschienen sich
mit de » in dieser Frage Kchchaerichteien Orqrnffa tionen zum Deut¬
schen Slidti ' . trnverband " z . isannnenzvschiießen . der nach innen und
außen sich erfolgreich zu einem ebenbtirtwen Rivafen der . . Deutschen
Sludentenschast " emweckech Im » and demnächst auch mit der EI « . .
der mlernulionaiei , studeichssche » Spttzenoraonilatton für hochschul -
posilisä ) « und wirtschastliche Fragen nn Artaloobkommoii treffen
wird .

Der Frage der so. zsakistischen Se�ülerorganisation wird ein b«-
solideres Jitterefs « �' cheakt . Zita »» ltt a » verschiedenen Orten de »
müht , Horn ) in Hand nnt der Svzlutichs >t >en Arbelerjugerch für
ihren Znsommensehluß in sozialistischen Schülergemeinschaslen Sorge
zu tragen .

Daß nunmehr mit Ausnahme von Bayern und Württemberg
sämtliche Lättder ihre Hochfeh ' . lberfoHimn einer Revision unterzogen
haben und damit der ftsücnlistben Setbstwnooltuno ihren völkischen
Eharakier genommen hoben , darf der Verband ol « einen Erfolg
ssiner steligen Bemiihi . - ngen t »««»«». Er muh den durch che törickte
Ablehnung der Beckerschen Wlnister ' otverorbnuna aeschasfenen Fort -
soll der Selbstverwaltung an de » preußii - ben Hoebschu ' en gewißlich
aus prinziplellen Gründen bedauern . Dem Fottlall e ner Se ' bst -
verwalluinl sreitlch in der bisher von den völkische » Majoritäten
geübten Fonn , wird keiner von mt , e - nc Träne vachweinen . Di «
Zwischenzeit hat gezeigt , daß das Feblen einer solchen studentischen
Selbstverwaitung dem Wach - ivm unser «« Verbandes keinen Ab¬
bruch zu tun vermaa . Im Gegen teil , die R- E>en unserer M' teffed -
schart haben sich sicher als je zvtavrmenge�ott und wir können
« men erfreulichen Reiter de « allaen ' eine - » Aufsttea » d«r Arbeiter -
klaff « auch in dem Ausstieg der Zoz>>>stische » Studenlenbewegung
erblicken .

Die Sack, « de » Friebrn » ist »eine Sache der Feigheit . Söst der
well der Friede e - yaüen Melden , h mnß e * durch «avsere 7»? ärmer
pcfchehen , die «beute bo - N O- N- m mß> der ( >- «», d. K. be « « » sind , für
da » gute Prinzip jederzeii mit de « rhr - nen tobt » einzustellen , s - doch
ohne , wie der . ttieid ". andere » mich dem Lebe » zu »rachiea . San »
das neue che chlsch dazu » bracht - e», lar vnwü dig ,u hatte »,
alle Sch . ' ußl - chkef ' en der Dersa - ' qeiihr� *> »« hegen, ' da » » urtrl
der Krieg bald überwände » fein . Emerson .



Ein Brief nn die Kreundm !
Lieb « Annii

Oie Ksorte t >«r Schule hat sich hinter Dir gefchluifear Du giltst
iwn . at » erwachsener Mensch mri sollst auf eigenen Fußen stehen .
Äikst Du . daß sich Dein Leben so gestaltet wie bau Deiner ver -

Mrmten . unb obigearheiteten Mutter ? Willst Du wie Dein « Mutter

. Dein Leben « m Fabritsaat begraben , um später uis Proletarierfran

nach sreuoieser Lugend ein trübes Dasein zu sühren ?

Od « « mallst Du Dein « Jugenv ooller Freiche und Sonne ver

hytngen r Willst Du ein freier Mensch wenden ?

Komme zu ttns m die Sozialistische Arbeiter lugend Du findest

b. Ä uns eine Schar froher Mädel und Burschen , die den Geist der

Gemeinschaft pflegen , die « mteiwuÄer lernech fingen , spielen und

tanzen
Um uns frisch und gesund z » erhalten , ziehen wir Sonntags in

feie frei « Natur . Die Kosten für unsere WopCemrgen bleiben gering ,
denn alles zur Verpflegung Notwendige führen wir im Rucksack mit .

W- r . tanzen draußen auf schon « grün « Wiese und unsere Ge -

fichter stratfien ebenso wie unsere farbschönen Kleilxr . Tanzen ?

fragst Du — ja . wir tanzen , aber - keine Schiebe ritt nze , sondern unsere

asten , so lang « oergesienen Volkstänze , die fetzt durch die Jugend -
hewegung erst wieder zu ihrer Geltung gebracht worden sin ». Sie

find der Ausdruck unserer Freude und Lebenslust .

Auch das Sptel wird gepflegt , und kommen wir aui froher

Fahrt an einem See , so springen wir hinein uns erlrilckien den

Kärp « im köstlichen Naß .
Jede Woche treffen wir uns in unserem Ltigeudheim , dos wir

nach unserer Art ausgestattet haben . Hier w' öd emtlich gearbeitet
Wir hören Vorträge über alle Gebiet « de » Wissens . Wir beschäftigen
» M» mit allen Fragen , die für Dich in Deinem Venu und für Dein

späteres Leben von Bedeutung find . Wir wollen aber nicht mir die

Borträg « . hören , sondern sie auch durchdenken und verarbeiten :
Harum schließt sich an jeden Bortrag eine Aussprache an .

Im Jugendheim findest Du gute Bücher , die Du don entleihen
«ich daheim in Deiner freien Zeit lesen kannst .

Bist Du Mitglied der Sozial istischen Arbeiterjugend , so echältst
Du jeden Monat unsere Zeitschrist �Arbeiterjugend " , die Dich über
da « L« be « in unser « Bewegung im ganzen Reiche unierrichtet und

durch belehre rid « Artrfei zu Dein « allgemeinen Bikdung beiträgt .
Ich zeige Dir hier im großen den Aufgabentreis , den wir uns

gestellt haben , um uns . zu freien - und ganzen Menschen zu erziehen .
Willst du . mitmachen , dann zöge « nicht , komme zu uns , zu Deinen

Schwestern und Brüdern , werde ein lebendiges Glied in unserer

Gemeinschaft , trete ein in die Sozialistische Arbefteriugend !
Ich hoffe . Dich aus unserem nächste » Zstgendadend begrüße » zu

können ■
,

* Deine Freundin st ä t «.

Oer junge Idealist .
1 Stimmen schwirrten durcheinander ,

Wild gestikufierend redet « man auf einen jungen Mann ein , der

tN der zweiten Reih « d « Stanzerei seinen Arbeitsplatz hatte .
Das . Klopfen der Hämmer war verstummt . Dt « Augen d «

Arbeiter w» ren auf den jungen Menschen gerichtet , der sich seinen

tugendliche ' ! Kräften entsprechen » gegen die Uebermachk der auf Ihn
Einredenden toehrte

Der kaum Einundzwan . pgiähnge war sn den. Reihen seiner

Aotiegen sehr angesehen und doch tn politischen Fragen raiseile man
immer mit ikm zusammen . Und solch eine politische Diskussion war
her Grund » « jetztgen Erregung . Ucherradikoie Reden wurden ge -
halten , kommunistische Ausstände , anarchistische Gewaltmethoden
Wurden als für den Kampf der Arbett «schaft brauchium Mittel hin -
gefbellt Das Gefühl regierte das Denken .

Nur de ? . ung « Mensch trat diesen unfinnigen Tendeuzen seinem
fugendtsche " Temperament sntipreche «td entgegen . Durch diesen
Widerspruch steigerte sich d,s Erregung , die jedoch ein jähe » End «
fand als o- s Tür klappte und in gedämpftem Tone der Ruf „ Fünf -
zehn " erscholl Ais der Chef durch die Reihen ging standen all « mit
erhitzten Gesichtern über ihre Arbelt gebeugt und schlugen auf die
Stanzen eG . daß der ganze Raum dröhnte .

Der junge Mensch aber atmete erleichtert aus Nicht , daß er die
Histussion scheut «, nein aber d,e Uebermacht der anderen , gegen die
«r allein stand , brachte ihm so manchen äußeruch « . Mißerfolg , well
Cr niemanden zu überzeugen vermochte . Innerlich aber vermochlen
selbst die scheinbaren Triumphe setner Kollegen Ihn nicht von dem
Gedanken abzubriagsn . daß er - aus dem richtigen - Wege war .

. Voll und ganz war er der Aussassung , daß der Weg seiner Orga -
ktsfotton zum Aufstieg der Arbeiterklasse , der Weg jedes Fortschritt -
stchen sei » muß , der nicht « ur die einzelnen Parteiführer für alle
Mißerfolge verantwortlich macht , sondern weiß , daß die Arbellerschaft
leibst für alle Erfolge und Mißerfolge verantwortlich ist und des -
halb sedec Arbeiters wo er nur kann, , mit Hand arrlezen . muß . « m
Mn Fortschritt zu fördern .

Seine Kollegen , die ihrem Aster entsprechend mit - , . Erfohrungen�
als Argiimenieu auftraten , waren für ihn der Beweis , daß nur da »
Vertrauen sein « Organisation gegenüber untergraben war . Die Un »

einigtest der Arbeiterschaft mag schuld daran sein . Er ober stand
mittendrinn tn der Orgoniiotion , jene kannten sie nur von außen .

Seit feiner Schulentlassung stand er in der sozialistischen Jugend »
bewegung . war mit ganzem Herzen , mst ganzer Seele dabei , vev »
suchte einzudringen tn die große Idee , für die schon so viel « ge »
stritten , hätten , arbeitete als Funktionär der Organiiotion mit seinem

wenigen Wissen , mit ganzer Kraft . Für ihn war die Organisation
Lebens , zweck , die Idee ein Ziel , für das ihn zu kämpfen und zu
sterben wert schien .

Im Lause der Jahre , in denen er in der Organisation grbestet «.
an allen Zeitereignissen innig Anteil nahm und sehen mußt « , wie

sich selbst jene Genosien , die an führender Stell « der Bewegung
standen , mit Dingen abmühten , die für ihn unlösbar schienen , wie

sie, genau wie er , um Probleme der Zell rangen , alles was von

seilen der Orgonlsation unternommen werden sollte , etsrtg dis -

tutiert wurde , ehe man zur Ausführung schrstt . ließen in ihm die

Auffassung reisen , daß nichi nur die „ Bonzen " , wie sein « Kollegen
behaupreten , sondern die gesamte Arbeiterschaft schuld daran war »
daß es so langsam vorwärts ging .

- Er kannte feine Kollegen , sah wie sie allen Unternehmungen der

organisierten Arbeiterschaft mißtrauisch gegenüberstanden , wußte .
daß sie bei der Konsumgenossenschaft , bei der Volksbühne , bei der
Arbeiterbank und anderen Unternehmungen und Veranstaltungen
der Arbellerschaft nur immer das schlechte sähest , nur immer zu
kriftfieren hatten und ob jung oder alt , nur immer den nackten

Egoismus zum Vorschein kommen ließen .
Persönlich waren seine Kollegen sicherlich die besten Menschen .

ober i « Dingen , die die Arbeiterbewegung angingen , den Kampf um

Funichm ? betrafen , nahm er sie sich nicht zum Vorbild . - sondern

stand mit seinem jungen Idealismus , mir seinem Glauben an den

Sozialismus mitten in der Arbeiterbewegung und arbeitete und

warb überall wo er nur tonnte für dies « mit seinem wenigen Wissen .
mit seiner wenigen Kraft , die tn Verbindung mit anderen Kräften

zur Energie wurde , die die Welt trotz alledem vorwärts trieb .

K B. !

Aus der Berliner Arbeiterjugend M ft -

Kursusarbeit in Berlin .

Unter dem Gesamnhema „ Die wirtschaftlichen Kräfte der Ar «

beiterbetvegung " veranstaltet « die Bertin « Jugendorganisation einen

Kursus , der sich vom 20. Dezember 1028 ab über die nächsten drei

Tage erstreckt «. 21 Genossen stopften durch den winterlichen Abend

zur Jugendherberge in Rüdersdors . Am nächsten Bormittag referierte
der Genosse Walter Maschke über „ Dle Gewerkschaften " . Er

ging au » von den Grtindungsursache » bis zur jetzigen Stellung der

Gewerkschaften . Um die Stellung noch mehr zu festigen und um
kommend « Kämpfe besser durchführen zu können , müjten die einer
Industrie angehörenden Verbände zu einem Industrieoerbanö ver -

einigt werden . Durch zahlreiche « stattstische » Material bot der

Referent eine Uebersichr über die von den Gewerkschaften geleistete
Arbetl . Der Nachmittag wurde mit einer Wanderung und an »

schließend tn der Herberge mit Spiel und Gesang zugebrocht . Der

nächste Tag war ganz der ernsten Arbeit gewidmet . Wir hörten
Genossen Fritz Napbtali über „ Die wirtschaftspotitstchen For¬
derungen der Arbeiterbewegung " . Die Hauptforderung der Arbeiter
sei nicht nur gerechte Lohnverteilung . sondern planmäßige An -

wendung de » für Ausbau der Produktionsmittel von den Unter -

nehmern bisher unrationell verwendeten Kapttal ». lieber da »

Schlichtungswesen entwickelte sich eine reg « Diskussion . Zum Schluß
behandelte Genosse Naphtal ! den Einfluß der Banken aus die Ge -

staliung der Wirtschaft .
Abend » trat dann die Haustapelle in Torigteit . Kurz vor

Beginn des neuen Jahres trafen sich alle Genossen lm Tagesraum
und begrüßten durch eine kleine Feier das neue Jahr . Mit Rücksicht
auf die Anstrengung de » vergangenen Tages und auf die Wirkung
der natürlich nicht alkoholischen Getränke begann der Genosse Hans

Krauß sein Referat „ Dle Eigenunternehmungen der Arbeiterschaft "
etwas später . Vom Entstehen der ersten Koniunmereine . ihrem
erst ?» Zweck , nämlich Ausichaltung des Zwischenhandels , bis zur
eigenen Warenherstellung gab Genosse Krauß ein anschauliches Bild .
An verschiedenen Beispielen zeigte er , mit welchen Schwierigketten
die Konsumvereine und auch die Baugenofiem ' chaften der Arbeiter

zu kämpfen haben . Nach einer kurzen , aber regen Aussprache
nahmen wir »ins das schon « Wetter zn Herzen und füllten den Nach -
mittag »' st einer Wanderung zur Bohifftation aus . Wir trennten
uns . mst vem Bewußtsem . einige arbeitsreiche ab « auch froh « Tage
ff » D' . enfie der Aabellerfchaft verlebt zu haben .

M a r t in T ick s.
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